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      Klar, dass die Olchis nicht gerade erfreut sind, als ihre Müllkippe vom Amt für Umweltschutz auf einen Lastwagen verladen wird und auf Nimmerwiedersehen verschwindet. Wovon sollen die Olchis nun leben, heiliger Müllsack? Da hat Olchi-Papa eine Idee - und einen guten Riecher dazu...
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      Erhard Dietl hat drei Kinder, einen Hund, vier Gitarren und dreitausend Bleistifte. Er arbeitet als Autor und Zeichner in München und am Staffelsee. Seit 1986 hat er circa 150 Kinderbücher veröffentlicht, die weltweit in zahlreiche Sprachen übersetzt wurden. Zu seinen bekanntesten Figuren gehören die Olchis, die bei den Kindern inzwischen Kultstatus erreicht haben. Neben seiner eigenen hat er bekannte Kinderbücher anderer Autoren illustriert (z.B.“Geschichten vom Franz“), Theaterstücke für Kinder geschrieben und eine CD-ROM für Kinder entwickelt.

      Er wurde unter anderem mit dem Kinderbuchpreis des Landes Nordrhein-Westfahlen, dem Saarländischen und Österreichischen Kinder- und Jugendbuchpreis, und von der Stiftung Buchkunst („Die schönsten deutschen Bücher“) ausgezeichnet. Zahlreiche Leseveranstaltungen und Ausstellungen mit Radierungen, u.a. zu Gedichten von Erich Kästner, Joachim Ringelnatz und Ernst Jandl. Daneben ist er Songschreiber, seine Lieder erschienen seit 1990 auf fünf CDs.
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      Das ist ein Olchi


      

    


    
      [image: ]


    


    
      


      Ein Olchi hat Hörhörner. Er hört Ameisen husten und Regenwürmer rülpsen.
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      Die Knubbelnase riecht gern Verschimmeltes und faulig Stinkendes.
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      Olchi-Haare sind so hart, dass man sie nicht mit einer Schere schneiden kann, sondern eine Feile braucht.
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      Olchi-Augen fallen gerne zu, denn ein Olchi ist stinkefaul und schläft für sein Leben gern, egal, ob es Tag ist oder Nacht.
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      Olchi-Zähne knacken alles, Glas, Blech, Plastik, Holz oder Stein!
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      In Schlammpfützen hüpfen die Olchis gern herum.


      

    


    
      [image: ]


    


    
      


      Olchis freuen sich, wenn sie im Müll leckere Sachen finden. Sie essen und trinken am liebsten Scharfes, Bitteres und Ätzendes.
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      Ein Olchi wäscht sich nie. Daher stinkt er fein faulig. Fliegen lieben die Olchis, aber ihr Mundgeruch lässt die Fliegen oft abstürzen.
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      Olchis sind stark. Einen Ziegelstein können sie 23 Meter weit werfen.
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      In stinkigem Qualm fühlen sich Olchis besonders wohl. Auch Autoabgase atmen sie gern ein.

    


  


  
    
      Herrliche Zeiten


      

    


    
      „Muffel-Furz-Teufel! Sind das nicht herrliche Zeiten?“, sagt Olchi-Papa. Er steht am Eingang der Olchi-Höhle, knabbert an einer alten Fischgräte und schaut hinaus in den strömenden Regen.
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      Auch die anderen Olchis sehen recht zufrieden aus. Olchi-Opa sitzt gemütlich auf dem Ofen, kaut seine Knochenpfeife und wärmt seinen Hosenboden.


      Olchi-Mama hat eine Schaufel voll Ruß in der Hand und verteilt den Ruß fein säuberlich auf dem Fußboden.


      „Wird Zeit, dass sich mal wieder jemand um die Wohnung kümmert!“, sagt sie.


      Sie schlägt ein paar faule Eier in eine leere Konservendose und stellt eine Kerze darunter. „Das ist eine Duftlampe!“, erklärt sie. „Riecht das nicht himmlisch?“
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      „Hauptsache, du verheizt nicht wieder meine Platten!“, knurrt Olchi-Oma. Vorsichtig nimmt sie die Schallplatte mit ihrer Lieblingsmusik und legt sie aufs Grammofon.


      Ihre Hörhörner wippen im Takt der Musik. Olchi-Oma hat nur noch diese eine Schallplatte. Die anderen hat Olchi-Mama kürzlich alle in den Ofen geworfen und verheizt.


      Weil Schallplatten gut brennen und herrlich riechen, wenn sie brennen.
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      Auch die Olchi-Kinder sind blendender Laune. Sie haben sich hinter den Stühlen verschanzt und spielen Schlammknödel-Werfen. Dabei kreischen und johlen sie, dass es eine Freude ist.


      Ein Schlammknödel trifft aus Versehen Olchi-Baby und es fängt an zu plärren. Aber da Olchi-Baby sowieso meistens plärrt, stört das nicht weiter.
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      Seit Tagen ist der Himmel so grau wie Matschbrühe und es gießt in Strömen. So weit das Olchi-Auge reicht, ist die Erde nur noch eine einzige Schlammpfütze. Von der Müllkippe weht ein feinfauliges Düftchen herüber.

    


    
      Der Drache Feuerstuhl unterbricht seinen Schönheitsschlaf und schlurft aus der Garage.


      Dann wälzt er sich im Schlamm, dass es nur so spritzt. Er grunzt und schnaubt und gelber Dampf quillt aus seiner Nase. Herrliche Zeiten sind das für die Olchis!
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      „Schleime-Schlamm-und-Käsefuß, jetzt fehlt nur noch ein gemütliches Vollbad!“, sagt Olchi-Papa. „Wo ist denn eigentlich unsere Badewanne?“


      „Die Wanne hat Feuerstuhl als Fressnapf“, sagt Olchi-Mama.


      „Aber du kannst ja in den Schlammpfützen baden wie der Drache.“


      „Matsch mit Soße!“, sagt Olchi-Papa. „Der wahre Genießer badet zu Hause!“


      Olchi-Papa holt die Badewanne aus der Garage und stellt sie mitten ins Zimmer.


      Dann füllt er sie bis zum Rand voll mit schönem dunkelbraunen Matsch und klettert hinein.


      „Und jetzt bitte den Rücken schrubben!“, grunzt er und schließt genüsslich die Augen.
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      „Du solltest dich lieber mehr um deine Kinder kümmern, anstatt hier den feinen Mann zu spielen!“, sagt Olchi-Mama streng.


      „Ja, genau! Papa, spiel mit uns!“, rufen die Olchi-Kinder. Sie kneten neue Schlammknödel aus dem Badematsch und zielen auf Olchi- Papas Nase.

    


    
      

    


    
      [image: ]


    


    
      


      „Glibbrige Grützbeutel!“, schimpft Olchi-Papa. „Ein für alle Mal: Ein Olchi darf baden, wann er will, wo er will und so lange er will!“ Dann holt er tief Luft, lässt sich nach hinten gleiten und taucht unter.

    


  


  
    
      Die Bagger kommen


      

    


    
      Am nächsten Morgen hat der Regen aufgehört und die Sonne blinzelt hinter den Wolken hervor. Die Olchis liegen friedlich in ihren Ecken und schnarchen wie die Holzfäller.

    


    
      Doch was ist das? Ein unheimliches Getöse lässt die Olchi-Höhle erzittern.


      „Erdbeben!“, schreit Olchi-Mama.


      „Feuerstuhl explodiert!“, rufen die Olchi-Kinder.


      Die Olchis rennen ins Freie. Was sie da sehen, lässt ihnen die Haare zu Berge stehen.


      Zwei riesige gelbe Monster machen sich drüben an der Müllkippe zu schaffen! Mit gewaltigen Schaufeln baggern sie den Müll hoch und kippen ihn in einen Lastwagen.


      Mit offenem Mund starren die Olchis auf die gelben Monster. Ein paar Fliegen fallen tot zu Boden. Nicht vor Schreck, sondern wegen dem Mundgeruch der Olchis.


      „Schleime-Schlamm-und Kä ...“, sagt Olchi- Papa. Mehr bringt er nicht heraus.

    


    
      „Beim furzigen Kröterich! Die klauen unseren Müll!“, rufen die Olchi-Kinder entsetzt.


      Olchi-Oma muss sich setzen. „Heiliger Müllsack, das ist das Ende!“, jammert sie.


      „Unser schöner Stinkermüll! Wovon sollen wir jetzt leben?“


      „So eine Unverschämtheit! Glibbrige Gichtkrücke! Das lassen wir uns nicht gefallen!“, schimpft Olchi-Mama. „Los, tu doch was!“, schreit sie Olchi-Papa an.


      Olchi-Papa murmelt nur: „Spotz-Teufel, da wird doch der Schuh in der Pfanne verrückt! Spotz-Teufel!“
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      „Das sind Bagger!“, sagt Olchi-Opa, als er endlich begriffen hat, was da vor sich geht. „Und Bagger kann man nicht stoppen. Da heißt es abwarten und Stinkerbrühe trinken, Muffel- Furz-Teufel!“


      So sitzen die Olchis den ganzen Tag vor ihrer Höhle.


      Fassungslos müssen sie mit ansehen, wie ihre schöne Müllkippe Stück für Stück verschwindet.


      Erst am Nachmittag ist es vorbei. Alles ist weggeräumt. Auch das letzte Fitzelchen Papier, die letzte Konservendose, der letzte rostige Reißnagel. Am Ende klettert ein Mann aus dem Lastwagen und rammt ein Schild in den Boden. Darauf steht:


      

    


    
      MÜLL ABLADEN VERBOTEN!


      AKTION ZUR SÄUBERUNG DER UMWELT


      AMT FÜR UMWELTSCHUTZ
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      „Was sollen wir mit der blöden Tafel? Die stinkt nicht mal, wenn wir sie verheizen!“, knurrt Olchi-Opa.


      Feuerstuhl hat von alldem nichts mitbekommen. Schlaftrunken stapft er aus seiner Garage, denn so viel Schlaf macht einen Drachen ganz schön hungrig. Und jetzt kann er seinen Badewannen- Fressnapf nirgends finden.


      „Feuerstuhl ist hungrig!“, sagt Olchi-Mama. „Ich geh mal los und guck nach, ob ich noch irgendwo etwas Essbares auftreiben kann!“


      Sie klemmt sich das große alte Ölfass unter den Arm und marschiert los.


      Die anderen Olchis sitzen missmutig in der Höhle und muffeln.


      „Riecht mal!“, sagt Olchi-Papa und schnüffelt. „Rotziger Rußbeutel, kaum ist die Müllkippe weg, da stinkt es schon nach frischer Luft! Ich glaub, mir wird schlecht!“


      „Wo sollen wir denn jetzt spielen?“, fragt das eine Olchi-Kind.


      „Ihr hab ja noch Flutschi, die Fledermaus!“, versucht Olchi-Oma sie zu beruhigen.
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      „Fledermäuse sind sooo langweilig!“, sagt das andere Olchi-Kind. „Wir wollen unsere Müllkippe wiederhaben!“


      Da fängt auch noch Olchi-Baby an zu plärren.


      Olchi-Opa setzt sich auf den Ofen. Das Feuer ist inzwischen ausgegangen. Er beißt ein Stück von seiner Knochenpfeife ab und spuckt es in die Ecke. „Muffel-Furz-Teufel!“, brummt er. „So kann das nicht weitergehen. Wir müssen uns dringend was einfallen lassen.“
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      Bunte Flecken


      

    


    
      Olchi-Mama schiebt den gammeligen Türlappen zur Seite und ruft: „Hallo, da bin ich wieder!“

    


    
      Sie hat ein paar jämmerliche Papiertaschentücher, eine Plastiktüte, zwei leere Bierflaschen und einen Joghurtbecher gesammelt.


      „Das ist nicht viel!“, sagt sie. „Aber fürs Abendessen wird's wohl reichen.“


      Die Olchis starren Olchi-Mama an, als wäre sie ein Gespenst.


      „Was ist los, was glotzt ihr so?“, will Olchi- Mama wissen.


      „Spotz-Teufel, du hast Flecken!“, ruft Olchi-


      Papa. „Überall kotzbunte Flecken!“


      Er gibt Olchi-Mama eine Spiegelscherbe. Sie


      schaut hinein und erschrickt.


      „Schleimiger Schlammlappen! Auch das noch!


      Das kommt bestimmt vom Apfel!“, jammert


      Olchi-Mama.
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      „Waaas? Du hast Frischobst gegessen?“, ruft Olchi-Oma entsetzt.


      „Ich hätte es ja wissen müssen!“, sagt Olchi- Mama ganz kleinlaut. „Aber ich war so verzweifelt, weil kein Müll da war, und mein Durst war so groß und der Apfel lag da herum und ich hab einfach reingebissen. Mehr aus Versehen. Er war wohl noch nicht richtig faulig.“


      „Du weißt doch, dass Frischobst gefährlich ist!“, sagt Olchi-Oma. „Jetzt schau dich nur mal an!“


      „O Käsefuß, o Käsefuß!“, jammert Olchi-Mama.


      Ihre Hörhörner sehen aus wie bunte Brausestangen.


      „Bei Flecken hilft eine Einreibung mit Fahrradöl!“, rät Olchi-Oma. „Das ist ein altes Hausmittel!“


      „Fahrradöl?“, ruft Olchi-Opa entsetzt. „Aber das ist doch viel zu schade!“ Olchi-Opa trinkt Fahrradöl für sein Leben gern. Er hat noch ein kleines Fläschchen unter seinem Kopfkissen vergraben.


      „Jetzt stell dich nicht so an!“, ruft Olchi-Oma streng. „Die Gesundheit geht vor! Das wär ja noch schöner!“


      Schweren Herzens holt Olchi-Opa das Öl. „Aber geht sparsam damit um!“, sagt er.


      Olchi-Oma schüttet das Öl auf Olchi-Mamas Nase und reibt sie kräftig ein. Doch die wird dadurch eher noch ein bisschen bunter!


      „Es hilft nichts!“, jammert Olchi-Mama. Vor Aufregung muss sie jetzt ein wenig an ihrem alten Spülschwamm lutschen. Das macht sie immer, wenn sie nervös ist.
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      „Hab ich doch gleich gesagt, Öl ist zum Trinken da und nicht zum Verschmieren!“, erklärt Olchi-Opa. „Bei Flecken muss ein Müllbad her. Mir hat ein Müllbad noch immer geholfen.“


      „Aber wir haben doch nicht mehr genügend Müll“, jammert Olchi-Mama.


      „Dann eben Schlamm“, sagt Olchi-Opa. „Nichts geht über die heilende Kraft einer Schlammpfütze.“


      Er geht mit Olchi-Mama nach draußen und Olchi-Mama muss sich in eine Pfütze legen.


      Olchi-Opa häufelt schönen dunkelbraunen Schlamm auf Olchi-Mama, bis nur noch die Nase herausschaut.
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      „Sind die Flecken schon weg?“, fragt Olchi-Mama ängstlich.


      „Du musst Geduld haben“, sagt Olchi-Opa. „Erst Schlamm und dann Qualm, zum Muffel- Furz!“

    


    
      Er hilft Olchi-Mama aus der Pfütze und führt sie in die Höhle zurück. „Jetzt brauchen wir ordentlich Dampf. Was riecht und qualmt am besten?“

    


    
      Olchi-Opa muss nicht lange nachdenken. „Schallplatten!“, ruft er. „Oma, gib deine Platte her!“

    


    
      „Meine schöne Schallplatte?“, ruft Olchi-Oma entsetzt. „Und womit soll ich dann Grammofon spielen?“
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      „Stell dich nicht so an!“, sagt Olchi-Opa streng. „Die Gesundheit geht vor! Das wäre ja noch schöner!“


      Schweren Herzens gibt ihm Olchi-Oma ihre letzte Schallplatte. „Aber geht vorsichtig damit um!“, sagt sie.


      Olchi-Omas Schallplatte brennt und qualmt wirklich prima. Die Ofentür steht offen und Olchi-Mama hält ihren Kopf in den Rauch. „Tief einatmen!“, rät Olchi-Opa. Bald ist die Platte verschmurgelt und Olchi- Mama ist kohl-pech-raben-schwarz von Schlamm und Ruß.
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      „Seht ihr! Keine Flecken mehr da!“, ruft Olchi- Opa.


      „Ja, das seh ich“, mischt sich Olchi-Papa ein, „aber was ist unter dem Dreck?“ Er nimmt Olchi-Mamas Spülschwamm und wischt ihr übers Gesicht.


      „Bunte Flecken!!!“, rufen die Olchis wie aus einem Mund.
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      Olchi-Papa denkt nach


      

    


    
      „Es hilft alles nichts“, sagt Olchi-Oma. „Wir sollten es uns trotzdem ein bisschen gemütlich machen. Wir haben ja noch von dem leckeren Stinkerkuchen, den Olchi-Mama neulich gebacken hat.“

    


    
      Das lassen sich die Olchis nicht zweimal sagen. Sie stopfen sich die Kuchenstücke in den Mund und schmatzen und rülpsen. Sogar Olchi-Baby ist ganz still geworden und mampft.
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      Plötzlich rufen die Olchi-Kinder: „Die Flecken sind weg!“


      Olchi-Mama bleibt der Kuchen im Hals stecken und fast hätte sie sich verschluckt.


      Tatsächlich: Kaum hat sie die ersten Bissen von ihrem wunderbaren Stinkerkuchen gegessen, da sind die bunten Flecken verschwunden!


      „Heiliger Müllsack!“, ruft Olchi-Oma und klatscht vor Freude in die Hände. „Seht ihr, deine Kuchen sind die beste Medizin!“


      Olchi-Mama ist zwar wieder fleckenlos grün, aber trotzdem ist alles anders geworden, seit die Müllkippe nicht mehr da ist.


      Die Olchis sitzen die nächsten Tage nur noch müde, muffelig und hungrig herum. Nichts scheint ihnen mehr Spaß zu machen.


      Olchi-Opa ist sauer, weil sein Fahrradöl verbraucht ist.


      Olchi-Oma ist sauer, weil sie ihr Grammofon nicht spielen kann.


      Die Olchi-Kinder sind sauer, weil sie nicht auf der Müllkippe spielen können.


      Olchi-Mama ist sauer, weil die besten Kochrezepte nichts nützen, wenn die Zutaten fehlen.


      Und Olchi-Papa sitzt stundenlang mürrisch in seiner Obstkiste und denkt nach.


      Schließlich sagt er: „Muffel-Furz-Teufel! Es gibt nur eine Lösung! Das Beste ist, wir ziehen um. Wir gehen irgendwohin, wo es wieder richtig muffelt und stinkt. Bestimmt gibt es auch noch andere Müllgruben. Das wäre doch gelacht. So leicht lässt sich ein Olchi nicht unterkriegen!“


      Alle finden, dass das eine olchi-starke Idee ist. „Neuer Müllberg, neues Glück!“, sagt Olchi-Oma.


      Und Olchi-Opa fängt gleich an zu dichten:


      


      „Wir wollen hier nicht länger hocken,


      wir machen uns auf die Stinkersocken,


      Käsefuß und Knochenleim,


      wir suchen uns ein neues Heim!“

    


  


  
    
      Wohin geht die Reise?


      

    


    
      Dann packen die Olchis ein. Flutschi, die Fledermaus, nehmen sie mit und Olchi-Papas alte Obstkiste. Den zerfledderten Sperrmüllhut von Olchi-Mama, die Kochtöpfe und das Grammofon. Dann noch ein paar Bilderrahmen, das Ölfass und die alte Badewanne.

    


    
      Sie verschnüren alles fest auf Feuerstuhls Rücken. Dann klettern sie selber hinauf und Olchi-Papa ruft: „Spotz-Rotz!“


      Das ist das Signal für Feuerstuhl.
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      Der Drache stößt eine gelbe Rauchwolke aus und donnert los. Er zieht noch eine letzte elegante Schleife über der Olchi-Höhle und dann knattert er über die Baumwipfel in den Abendhimmel.


      Nach einer Weile fliegen sie über die Autobahn. Mit ihren empfindlichen Nasen haben sie den Autogestank schon von Weitem gerochen.


      „Feuerstuhl, flieg langsam!“, ruft Olchi-Papa. Und wie sie tief genüsslich die Autoabgase einschnaufen, da kommt auch wieder ihre gute Laune zurück.


      Aus voller Kehle grölen sie ihr Olchi-Lied. So laut und so schön, dass die Autofahrer unter ihnen die Autoradios ausschalten und die Scheiben herunterkurbeln.


      


      „Fliegenschiss und Olchi-Furz,


      das Leben ist doch viel zu kurz!


      Wir lieben Schlick und Schlamm und Schleim,


      das Leben kann nicht schöner sein!“

    


    
      

    


    
      „Spotz-Teufel! Seht mal da vorne!“, ruft Olchi- Papa plötzlich. Vor ihnen ragt ein mächtiger qualmender Fabrikschornstein in den Himmel.


      Die Olchis trauen ihren Augen kaum. So eine gewaltige Stinkerwolke haben sie noch nie gesehen!
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      „Ist das nicht wunder-wunderschön?“, ruft Olchi-Mama begeistert.

    


    
      Feuerstuhl zielt genau auf die Stelle, wo der Rauch am dichtesten und der Ruß am schwärzesten ist. Da taucht er hinein.


      „Tief einatmen!“, ruft Olchi-Mama.


      Das kratzt herrlich in den Lungen, beißt in den Augen und juckt in der Nase.


      Als sie auf der anderen Seite wieder herauskommen, sind sie alle kohl-pech-raben-schwarz.
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      Olchi-Mama schließt entzückt die Augen und schwärmt: „Beim Kröterich, ist das nicht ein himmlisches Lüftchen?“


      Feuerstuhl zieht eine elegante Schleife und taucht noch ein zweites Mal hinein. Und ein drittes Mal.


      Die Olchi-Kinder können gar nicht genug davon kriegen.


      „Noch mal, noch mal!“, rufen sie immer wieder.


      „Genug jetzt“, sagt Olchi-Papa schließlich. „Wir können hier nicht den ganzen Tag vertrödeln!“

    


    
      Feuerstuhl steigt höher. Er gibt jetzt richtig Gas und sie fliegen über Felder und Wiesen, über Strommasten, über einen kleinen Fluss und über Herrn Oberhuber, der gerade seine Kühe auf die Weide treibt.


      Da türmt sich eine dunkle Regenwolke vor ihnen auf.


      „Ausweichen!“, schreit Olchi-Papa. „Das ist eine Re...!“
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      Doch es ist zu spät. Schon donnern sie hinein. Es ist ein Gefühl wie in einer Waschanlage. Die Olchis kneifen die Augen zu und fangen an zu kreischen. Der Regen klatscht ihnen auf die Knubbelnasen und Feuerstuhl hält die Luft an. Um ein Haar wäre er abgestürzt.


      Keiner weiß mehr recht, wo oben und wo unten ist. Stockdunkel ist es dadrin.


      Feuerstuhl sackt ein Stück nach unten, fliegt ein paarmal im Kreis, gibt wieder Gas und endlich sind sie draußen.


      Tropfnass bis auf die Knochen und so blitzsauber wie aus der Waschmaschine!


      Die Olchi-Kinder jammern, Feuerstuhl schnaubt verärgert und Olchi-Opa flucht seinen allergrässlichsten Olchi-Fluch.
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      „Schleime-Schlamm-und-Rattenschwanz! Pampiger Glibberich! Grätiger Wanzenfurz!“


      „Das dauert ewig, bis das Saubere wieder weg ist“, seufzt Olchi-Mama. „Und wir waren alle so schön verrußt!“


      „Na, wenigstens regnet es wieder“, sagt Olchi- Papa. „Dann weicht unten die Erde auf und es gibt neue Schlammpfützen. Beim Kröterich, es wird Zeit, dass wir irgendwo ankommen! Ein kleines Müllbad und wir sind alle wieder wie neu!“


      Jetzt sehen sie die ersten Häuser von Schmuddelfing unter sich auftauchen. „Hier landen wir“, sagt Olchi-Papa.


      „Vielleicht finden wir ein schönes Plätzchen zum Übernachten!“


      Feuerstuhl bremst und setzt zur Landung an. Genau zwischen Primelweg und Akazienstraße kommt er zum Stehen.
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      Zum Glück ist kein Mensch auf der Straße.


      Nur Frau Knitterbein lugt neugierig hinter ihrer Gardine hervor. Aber Frau Knitterbein ist kurzsichtig und hält den knatternden Feuerstuhl für einen Polizei-Hubschrauber. Sicher wieder ein Verkehrsunfall, denkt sie.
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      Jaja, das kommt davon. Die Idioten rasen eben alle wie verrückt!


      „Kein schlechter Platz hier“, sagt Olchi-Papa vergnügt. „Für so was hab ich einen Riecher!“


      Er meint die Mülltonne, die am Straßenrand steht.


      Schwuppdiwupp klettern die Olchis hinein. Für den Drachen ist in der Mülltonne kein Platz. Er verzieht sich hinters Haus, in die Büsche, wo ihn keiner sieht. Kaum liegt er da, fallen ihm auch schon die Augen zu, denn die Fliegerei ist anstrengend.

    


    
      Die Olchis in der Mülltonne aber essen sich erst mal richtig satt. Danach schlafen auch sie zufrieden ein und schnarchen so laut, dass die Abfalltonne zittert.


      Früh am nächsten Morgen passiert es dann: Die Tonne mit den schlafenden Olchis wird von zwei starken Müllmännern hochgehoben, auf eine Kippe gestellt und - zack! - der ganze Inhalt landet mit Geschepper und Geklirr im Bauch eines stockfinsteren Müllautos.
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      Träume werden wahr


      

    


    
      Im Müllauto ist es so dunkel, dass die Olchis nicht mal die Spitzen ihrer Knubbelnasen sehen können.

    


    
      „Seid ihr noch da?“, ruft Olchi-Papa besorgt.


      „Jaaa!“, rufen die Olchis wie aus einem Mund.


      „Papa, wo sind wir?“, fragt eines der Olchi-Kinder ängstlich.


      „Keine Angst!“, beruhigt sie Olchi-Papa. „Ich bin ja bei euch!“


      So werden die Olchis eine ganze Weile durch die Gegend geschaukelt. Immer wieder hält der Müllwagen an und neuer Müll wird scheppernd hereingekippt. Dann ist Endstation.


      Einer der Müllmänner drückt auf den Knopf. Der ganze Krempel kippt nach vorn und Müll und Olchis rutschen und poltern mit lautem Getöse ins Freie.


      Sie sind auf einer herrlich duftenden Müllkippe gelandet.
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      „Schleime-Schlamm-und-Käsefuß“, sagt Olchi-Opa, „wach ich oder träum ich?“


      „Du wachst ausnahmsweise mal“, sagt Olchi-Oma.


      „Seht, da kommt Feuerstuhl mit unserem Gepäck!“, rufen die Olchi-Kinder. Schlau, wie Drachen nun mal sind, ist Feuerstuhl dem Müllauto einfach gefolgt.
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      Olchi-Papa sagt stolz: „Na? Hab ich unseren Umzug nicht prima organisiert?“


      „Oberolchig!“, loben die Olchi-Kinder.

    


    
      Olchi-Mama kann ihr Glück noch gar nicht fassen. Sie gibt Olchi-Baby einen Kuss auf die Knubbelnase und meint: „Bei meinen krätzigen Käsesocken! Sieht so aus, als wäre das hier unser neues Zuhause!“


      „Machen wir einen kleinen Spaziergang!“, schlägt Olchi-Papa vor.


      Fröhlich stapfen die Olchis über den Müll. Am Rand der Müllhalde finden sie eine Stelle, die allen gut gefällt.


      „Hier werden wir anfangen zu graben“, sagt Olchi-Papa. „Eine Olchi-Höhle mit freier Sicht auf die Müllberge! Eine Wohnung mit Gebirgsblick.“


      Werkzeug zum Wohnungsbau liegt hier massenhaft herum: leere Dosen, alte Eimer, eine verrostete Gabel, Bleche und Bretter zum Abstützen der Wände.


      Die Olchis legen sich mächtig ins Zeug. Den ganzen Tag buddeln, schippen und graben sie.


      Auch die Olchi-Kinder fassen kräftig mit an. Sie füllen bergeweise Sand und steinige Erde in Eimer und schaffen sie nach draußen.


      Olchi-Papa klopft den Boden und die Wände glatt.


      Olchi-Oma hat schöne alte Lappen gefunden. Das werden neue Vorhänge und eine Tischdecke.


      Olchi-Opa zieht verbogene Nägel aus Brettern und klopft sie gerade. Die braucht er später zum Bau der Möbel.
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      Olchi-Oma bringt ein altes Waschbecken. Das ist ein prima Bett für Olchi-Baby.


      Schon bald sieht alles recht wohnlich aus.


      „Eine muffelige Neubauwohnung!“, sagt Olchi-Mama zufrieden. „Ist das nicht wunderwunderschön?“


      Endlich ist es Zeit fürs Abendessen.


      Olchi-Opa knurrt der Magen so laut, dass Olchi-Baby aufwacht und zu plärren beginnt.


      „Heute bleibt die Küche kalt!“, sagt Olchi- Mama. „Aber morgen suchen wir uns einen schönen alten Ofen.“


      Olchi-Opa reibt sich vergnügt die Hände und fängt an zu dichten:


      


      „Krötenfurz und Pfannenstiel,


      wer Hunger hat, der frisst auch viel.


      Pfannenstiel und Krötenfurz,


      wer zu spät kommt, kommt zu kurz!“


      


      „Lasst es euch schmecken!“, ruft Olchi-Mama.


      Auf einem langen Brett serviert sie ein richtiges Festessen. Sie hat sich große Mühe gegeben. Schließlich ist heute ja auch ein ganz besonderer Tag!
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